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Warum 1sSt die katholische Kırche die Abtreibungé
Zur gegenwärtıgen Diskussion den 218

Durch die Wiıedervereinigung Deutschlands 1st erneut einer lebhaften Dis-
kussıon ber die ethische Beurteilung un die rechtliche Regelung des Schwan-
gerschaftsabbruchs gekommen. Bıs längstens Zu 21 Dezember 19972 siıeht
6S der Einıgungsvertrag VOT oılt iın Deutschland 7zweiıerlel Recht in den alten
Bundesländern die Indıkationsregelung, iın den die Fristenregelung. Wel-
che Lösung die VO Eınıgungsvertrag geforderte Neuordnung bringen wird, soll
1er nıcht weıter verfolgt werden. Vielmehr werden die geistigen Hıntergründe
der gegenwaärtıigen Diskussion den Schwangerschaftsabbruch beleuchtet
WI1€e dessen grundsätzlıche ethische Bewertung. Leitendes Ziel eiıner gesetzlichen
Neuregelung mu{fß CS se1ın, menschliches Leben optimal schützen un die Zahl
der Schwangerschaftsabbrüche einzudämmen. Die vorliegenden Entwürte sınd
darauthin prüfen, ob un: ın welchem Ma{ SIEe diesem Ziel gerecht werden.

In der Diskussion den Schwangerschaftsabbruch wırd auch die Kırche 1M-
LIYGT: 1C  e ihre Mıtverantwortung erinnert SOWI1eE daran, ıhre Posıtion ErTNeNr

durchdenken un: einsichtig machen. Viele Frauen ertahren ihre Schwanger-
schaft un die Kındererziehung den heutigen Lebensverhältnissen SOWI1E
angesichts ıhrer Je indıiyviduellen Lebenslage als aSt Es sınd Fälle denkbar, ın de-
1CHN eıne nerwartet: Schwangerschaft YJUCI allen Lebensplänen steht. Hıer
brechen Nöte AT die in den Zahlen der Schwangerschaftsabbrüche nıcht Gi=

kennen siınd Die Kırche steht VOT der doppelten Aufgabe, ungeborenes Leben
schützen und Frauen, die durch Schwangerschaft in Bedrängnis geraten sınd,
helfen. In vielen Sällen 1St CS nıcht eicht, manchmal unmöglıch, beides

mıteinander iın Eınklang bringen.

Gesellschaftliche Hıntergründe
Dıi1e Diskussion den Schwangerschaftsabbruch 1STt eın 5Symptom den

vielen, die uns Krise un:! Widersprüchlichkeit des gegenwärtigen Selbstverständ-
nN1ıSses des Menschen VOT Augen stellen. Menschliches Leben 1St heute 1ın vielfälti-
CI Weıse VO seiınem Anfang bıs seiınem Ende planbar, verfügbar un mach-
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bar geworden. Die Fortschritte der Fortpflanzungsmedizın auf der eınen, die
nehmenden Möglichkeiten der intensıyvmediıizınıschen Lebensverlängerung auf
der anderen Seıite markıeren 7wWwel herausragende Punkte eıner Entwicklung, die
lange och nıcht ıhrem Abschlufß gekommen 1St War das Leben des Men-
schen in trüheren Zeıiten menschlichem Zugriff weıtgehend un ber-
1es durch relig1ös begründete Vorschriften geschützt, 1St CS heute iın allen seınen
Phasen verfügbar geworden unı annn manıpulatıv beeinflu(ßt werden. Die Äl' ”zte
vermogen menschliches Leben 1m Reagenzglas ZCUSCN, S1e können den 'Tod
Z W al nıcht verhindern, doch lange hinauszögern. Manche biologischen Abläute
1m menschlichen Örper können ber den 'Tod hınaus miıt Apparaten auf-
rechterhalten werden.

Planbarkeıt, Machbarkeit, Verfügbarkeıit und Manıipulierbarkeit des menschli-
chen Lebens eröffnen zugleich die Möglıichkeit der Verzweckung. Menschliches
Leben ann beliebigen 7wecken unterworten werden. In eıner weıtgehend
indıividuellen Wohlergehen Oorlıentierten Gesellschaft kommt CS dazu, da{ß der
Bedeutung verliert, der diesem Vollkommenheitsanspruch nıcht, nıcht mehr
der och nıcht genugt der dessen Verwirklichung scheinbar 1m Weg steht. Die
Bereitschaft, Leben als Geschenk anzunehmen, auch WENN CS nıcht gewollt ISt;
nımmt ımmer mehr 1b Man ylaubt, jede Sıtuation un Lebensnot technısch be-
wältigen können. Der Mentalıtät des Machens entspricht die des egma-
chens. Der heute praktisch ın das Belıeben des einzelnen gestellte Schwanger-
schaftsabbruch 1STt UTr eın Ausdruck dieser umrıssenen gesellschaftlıchen S1itua-
t10n. Die taktısche Verfügbarkeıt des Lebens hat och andere Rückwirkungen
aut das Ethos der modernen Gesellschaft. Der wachsende Verlust der metaphysı-
schen und relıg1ösen Diımension des aseıns besonders 1mM Hınblick auft den
Wert des Lebens elstet eın übriges, solche Entwicklungen begünstigen.

In Zusammenhang mıt diesen Tendenzen steht die Beobachtung, da{fß in
HLSCTET Gesellschaft die Mef{ißlatte für die Ubernahme des Unvorhersehbaren, PE
mutbaren un Erträglichen nıedrig 1St Auf dem Gebiet der Technik oılt heute
4US Grund als unverantwortlich, dıe Folgen bestimmter Schritte un: Ent-
scheidungen nıcht vorauszubedenken. Sıch auf das möglıche Eıintreten VO Er-
eıgnıssen einzustellen, 1St Ausdruck eines verantwortlichen Handelns. Je
orößer der Verantwortungsbereich, desto unerläßlicher 1St eıne gründlıche Pla-
NUunNns. Dıies oilt auch tür den ındıyıduellen Bereıch. Nun annn 1aber aller
Planung Unvorhergesehenes eintreten, weıl nıcht alles planbar 1St oder weıl die
Planung nıcht erfolgreich W3  $ 7Zu dem Unvorhergesehenen gehört auch das Fın-
treten eıner ungewollten Schwangerschaftt. Diese wiırd, W 1€ alles Leben, nNn1ıe e1n-
tach pOSItILV, sondern ımmer auch konflikthaft erfahren. Die Annahme eınes
gewollten Schicksals 1St besonders schwer in eıner Zeıt, iın der die außeren TEe1-
raume orofß geworden sınd un: in der Selbstbestimmung, Mündıigkeıt und ak-
tıve Gestaltung des eiıgenen Lebens den höchsten Werten gezahlt werden.
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Leben al aber L1UT gelingen, WCNnNn 6S offen dafür ST auch das Zutfällige und
Nichterwartete anzunehmen. Wır Menschen stoßen ımmer wıeder Grenzen
un: mussen Wege finden, uns ıhnen gegenüber 7 verhalten. Wıe weıt jler Ja
mutbarkeit und Erträglichkeit konkret reichen, 1St VO vielen indiviıduellen un:
lebensgeschichtlichen Faktoren abhängig. Di1e Gesichtspunkte VO Zumutbarkeit
un: Erträglichkeıit VO Belastungen können 1aber nıemals eıne Legitimation dafür
se1n, die Würde eınes anderen Menschen nıcht der nıcht mehr länger akzep-
tieren. 1ne schnelle Kapıtulation VOT Belastungen verhindert die Erfahrung
durchgestandener Schwierigkeıiten un: damıt die Möglichkeıit menschlicher Re1-
fung. Für viele laubende hat sıch in Belastungssituationen die Verheißung CI -

wıiesen: „Gott legt MIr eıne 4St auf, aber hıltt mMI1r auch“ (vgl Ps 68, 20f K
therübersetzung).

Schwangerschaftsabbruch 1st Tötung menschlichen Lebens

Be]l der rage des Schwangerschaftsabbruchs geht CS das Verständnıis V

Leben überhaupt. Dafß (schuldloses) Menschenleben unantastbar bleiben mu(fß,
da CS dem Menschen also nıcht zusteht, das Leben eınes Mitmenschen been-
den, 1St eiıne Grundüberzeugung der Menschheıt, die als solche auch ıhren Nıe-
derschlag in der Allgemeıinen Erklärung der Menschenrechte durch die Vereıinten
Natıonen gefunden hat

Schutz un Förderung des Lebens sınd also CIn allgemeınes menschliches
Grundgebot un: nıcht, W1€ gelegentlich behauptet, katholisches Sondergut. Die
Kırche bekennt sıch allerdings dieser Grundüberzeugung un diesem
Grundgebot. Dies 1St ıhr VO der Bıbel her vorgegeben und aufgegeben. Im
Gebot des Dekalogs heilßt CS- Du sollst nıcht toten (Ex 20 _5 Dt d 17) Als
Gründe tür das Tötungsverbot die Biıbel die Gottebenbildlichkeit des
Menschen und die Herrschaft (sottes ber Leben und Tod: CGott stellt das Leben

seınen Schutz und o1bt CS nıcht beliebiger menschlicher Verfügung preıs
(Gen 4, P5: D 6) Der Mensch 1ST als Bild (sottes geschalffen, Wer ıhn totet, VeCr-

oreıift sıch Bıld (zottes un verwirkt dadurch se1ın eiıgenes Leben (Gen 9
Der Tötende oreift terner die Rechte (zottes d der dem Menschen Leben und
Tod zuteılt (Dt Z 39) [)Das alttestamentliche Tötungsverbot oılt auch 1im Neuen
Testament un wırd iın der Bergpredigt och radıkalisiert (Mt 5 19-—21; 10,

18, 20) Jeder Mensch hat also eın Recht darauf, nıcht getotet bzw seiner
weıteren Werdemöglichkeiten nıcht beraubt werden. Dieses Recht gründet 1ın
der Menschenwäürde, theologisch gesprochen iın der menschlichen Gottebenbild-
Lichkeit, die achten Pflicht eınes jeden Menschen 1St

Da 1ın der Biıbel VO der Abtreibung nıcht ausdrücklich die ede 1St, 1St davon
auszugehen, da{fß S1€e diskussionslos als ausgeschlossen gyalt Dies 1St begründen
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MI1t dem Tötungsverbot allgemeın 7zwischen geborenem un: ungeborenem Le-
ben machte an keinen grundsätzlıchen Unterschied SOWI1e auch muıt der
Hochschätzung der Nachkommenschatt.

Nıemand in uUNsSCICI Gesellschaft wiırd ohl VO vornhereın den Wert und die
Schutzwürdigkeıit menschlichen Lebens anzweıfeln; ebenso herrscht Überein-
stımmung darüber, dafß 11194  — eıinen unschuldigen Menschen nıcht toten darf Nun
1St die Sıtuation beim Schwangerschaftsabbruch aber komplexer. Es handelt sıch
hierbei eınen Konflıikt, ın dem die Tau ıhre Persönlichkeitsentfaltung und
ıhre Selbstbestimmung durch das Leben des Embryos bedroht sıeht. Man wiırd
nıcht bestreiten können, da{fß ungewollte Schwangerschaft un: Mutterpflichten
dıe Selbstentfaltung einer TAau beeinträchtigen; s$1e hat die ast der Schwanger-
schaft tıragen und auch ach der Geburt Hür die Erziehung des Kındes SUO1I1-

sCHh Als Unverheiratete MUu S1E soz1ale Auswirkungen ZAT Beispiel auf Beruf
und gesellschaftliche Stellung bewältigen; der uneheliche Vater entledigt sıch oft
seiner Pflichten, sotern überhaupt welche übernimmt, durch die Leistung e1-
N1CSs Unterhaltsbeıitrags. Das Prinzıp der Gleichberechtigung, damıt auch der ole1-
chen Verpflichtung, 1St durchbrochen. Im Fall der Vergewaltigung 1St das Recht
der TAL auf Selbstbestimmung verbrecherisch verletzt worden, da{ß$ ıhre
Schwangerschaft oft V.© Angst, Entsetzen und Abwehr bestimmt 1St Hıer wird
durchaus deutlıich, welches Gewicht dem Selbstbestimmungsrecht der ral gC-
genüber anderen Rechten zukommt.

Um CS och eiınmal ber die prinzıpielle Schutzbedürftigkeıt auch
des ungeborenen Lebens herrscht in uUuNsSseTETr Gesellschaft Eınigkeit. Fundamen-
tale Differenzen ergeben sıch Eerst be1 der Abwägung des Lebensrechts des Kın-
des gegenüber dem Recht der Mutltter auf Selbstbestimmung. Dieses Recht der
Mutter, ber ıhren Leib un ıhr Leben bestimmen können, 1St zunächst völlıg
leg1tim, CS oılt auch ın der Kırche als grundlegender Wert, 1STt jedoch nıcht SICHN-
zenlos. Da das ınd VO der Empfängnis eın eıl des mütterlichen Leibes
mehr iSt, annn sıch das Verfügungsrecht der Mutltter ber den eigenen Leib dar-
auf nıcht erstrecken. Von Natur aUsSs steht das Lebensrecht des Kındes dem
Selbstbestimmungsrecht der e nıcht Im Fall des Schwangerschafts-
1abbruchs steht dem Wert der Selbstbestimmung der och fundamentalere Wert
des Lebens gegenüber.

Es handelt sıch überhaupt eıne unzulässıge Vereinfachung, WEeNN das 6S
bensrecht des Ungeborenen und das Selbstbestimmungsrecht der Mutltter Al
einander abgewogen un mıteinander verrechnet werden. Diese Abwägung soll
die Rechtfertigung dafür lıetern, da{fß 1im Konfliktfall zwischen beiden Gsuütern
(auf der eınen Seıite das Leben des Embryoss, auf der anderen Seıte Freiheit un
Selbstbestimmungsrecht der rau das eıne (ZUt dem anderen geopfert werden
darft Fın solcher Vorgang des Abwägens VOTaUS, da{fß CS eıne mehr oder
nıger allgemeinverbindliche Rangordnung der Werte bzw der Wertschätzungen
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Aıbt. iıne solche 1st in uUuNseTEeTr vielschichtigen Gesellschaft mMIiıt ıhrem ethischen
Pluralismus 1aber Jlängst nıcht mehr vorhanden. Weiıterhin eın Abwägungs-
vOorgahg, WECNN G1 ethisch ZCNANNL werden wıll; VOTraus, da{ß® die Güter, dıe 3 Q Ta
einander abgewogen werden, wertmäfßsıg in eLIwa auf eıner Ebene liegen und da{ß
alle VO der Handlung betroffenen (suter in die Abwägung einbezogen werden,
also auch die Folgen und Folgefolgen. [Das Selbstbestimmungsrecht und die Per-
sönlichkeitsentfaltung der TAall mogen Z W al durch eıne ungewollte Schwanger-
schaft beeinträchtigt se1n, das ungeborene Leben würde aber durch den Schwan-
gerschaftsabbruch vernichtet. Den den Begriffen Selbstbestimmungsrecht
un Persönlichkeitsentfaltung der TAau zusammengefaisten CGsutern INa eın ho-
hes Gewicht zukommen, SiIE rechtfertigen aber nıcht die Verursachung eines
tfundamentalen Übels W1€ den Tod des Kindes. Zudem wiırd durch diesen bwä-
SUuNgSVOTISaNS das Recht autf Leben als eın relatıves Recht betrachtet, das auch
verweıgert werden darft Wenn dem aber 1St, da{fß CS wirklich rechtfertigende
Gründe für die Tötung o21bt, WE das Recht auf Leben also aufzuwägen 1St DC-
sCH andere Guüter, annn könnte aufgrund solcher Güterabwägung auch dem DC-
borenen Leben das Recht auf Leben verweıgert werden.

Fristenregelung Ipdikationsregelung Dritter Weg

Im Zusammenhang mıt der Neuregelung des Ja werden 1im wesentlichen
7We] Regelungsmodelle diskutiert, die FEristen- un: die Indikationsregelung. Ile
übrıgen Regelungsvorschläge können auf diese beiden Grundmodelle zurückge-
führt werden.

Die Befürworter der Fristenregelung welsen darauf hın, da{f alle Indikationsre-
gelungen VO der Strafandrohung leben und die Schwangere in die Isolatıon
un: Iegalıtät treiben. Sıe selen asoz1al un: ungerecht, weıl S1e der privilegierten
ungewollt schwangeren Ta ermöglıchen, den Schwangerschaftsabbruch in e1-
1G anderen Land erreichen, W a4S der mıttellosen TAau versagt bleibe. Zudem
Nl allein die Schwangere imstande, das Für und Wiıder des Schwangerschaftsab-
bruchs sıtuationsgemäais beurteılen. Eın Außenstehender se1 7 nıcht in der
Lage.

Di1e me1listen der ecnannten Gründe siınd durch die bıslang in der Bundesrepu-
bliık geltende Praxıs wıderlegt. Gegen die Fristenregelung spricht eiıne Reihe VO

gewichtigen Gründen. Die Fristenregelung stellt menschliches Leben für eıne be-
stiımmte Frıiıst ZUHUT treien Dıisposıtion. Die Verletzung eınes hohen Gutes, W1€ CS

das menschliche Leben darstellt, wırd bıs der willkürlich gewählten Zeıtspan-
VON zwolf Wochen ungesühnt gelassen, danach jedoch bestraft, obwohl die

objektive un subjektive Schuld dieselbe se1n annn In uUuNsceICI Rechtsord-
NUung o1bt s bıslang eın Beispiel dafür, dafßs eın elementares Rechtsgut 1Ur
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während eıner bestimmten Phase geschützt wird; zudem Alt sıch nıcht zuverläs-
S1& teststellen, oh die Schwangerschaft Te1 der 1er Monate alt ISt; Muıt der Trel-
xabe der EFrSteN K} Monate wırd deshalb auch der vierte Monat dem stratrechtli-
chen Schutz Im Gegensatz Z  — Indikationsregelung zerstort die Frı-
stenregelung Leben ohne anerkannten Grund Weiıterhin dürfte die Fristenrege-
lung Aazu beitragen, die Achtung VOT dem Lebensrecht des Ungeborenen und
die Bereitschaft, dessen Erhaltung auch Opfter bringen, och weıter
schwächen.

Die Indikationsregelung, W1€ S1C bıslang in den alten Bundesländern prakti-
ziert wiırd, halt dem grundsätzlıch und strafrechtlich sanktionıerten Abtrei-
bungsverbot fest und Alt Ausnahmen 1Ur A4AUS besonderen Gründen, das heiflßt

bestimmten Indikationen, Von daher scheıint die Indikationsregelung
eher als die Fristenregelung Z gee1gnet se1n, VO Abtreibungen 1abzuhalten.
ber auch S1€e 1St mıt schwerwiegenden moralıschen Problemen belastet, VOT al-
lem dadurch, da{fß S1€E Gründe eben Indikationen für das Töten tormulıert.
'Töten wiırd jer beim Vorliegen bestimmter Indikationen nıcht stratrechtlich
verfolgt und damıt ach Auffassung vieler auch rechtlich gebilligt, ZU Beıispiel

anderen Lebens der anderer Güter willen. uch 1er 1St W1€ be] der
Fristenregelung Leben in gewısser Weıse ın die Verfügung VO Menschenhand
gelegt un!: nıcht mehr der alleinıgen Verfügung (sottes unterstellt. er klar —

schriebene Damm die Flut der Vernichtung VO Leben 1St aufgrund der
Indikationen vielen Stellen durchlässıg. Weıl Abtreibung ıhrem Wesen ach
sıttlıch talsch ISt, ann S1e nıcht als richtiges Miıttel FAn  — Behebung ırgendwelcher
Nöte angesehen werden. ]le Indikationen, die die Abtreibung als angezeıgt CI -

scheinen lassen, können das iın ıhr steckende bel nıcht beseitigen.
uch das VO Bundestagspräsıiıdentin Rıta Sussmuth vorgelegte Modell eiınes

SOgCNANNLEN yıtten eges 1St keıine optimale LOsung, sondern eın Kompromuiß-
modell. In der Diskussion wiıird oft als „verkappte Fristenregelung“ bezeich-
net; aber 1im Gegensatz ZUT Fristenregelung ll dieser Entwurt explizit Z
Ausdruck bringen, da{ß eın Schwangerschaftsabbruch 1Ur eiıne Notlösung dar-
stellen annn Der Süssmuth-Vorschlag vVeErmag nıcht in allen Punkten den ethi-
schen Vorstellungen der katholischen Moral gerecht werden, spiegelt 1aber SE
Nau den Bewuftseinsstan: UNSCICTI Gesellschaft wiıder. Wenn INA  m sıch die SO7Z12-
le Vieltalt 1m wiedervereinıgten Deutschland VOT Augen hält, die unterschiedli-
che so7z1ale Schichtung, die verschiedene konfessionelle un ideologische Prä-
Sung, den Wertewandel und die Wiıdersprüchlichkeıit in den Wertvorstellungen,
das Geftälle VO der Grofßstadt ZUu Land, VO West ach Ost, VO Sud ach
Nord, die Veränderungswünsche und Veränderungsängste der Bevölkerung,
ann kommt der Süssmuth-Vorschlag dem nächsten, W 4s die Gesellschaft als

1M Moment gerade och miıtzutragen verma$. i1ne andere rage 1ST CS

türlıch, ob un inwıiıeweılt der Gesetzgeber sıch eiınem Miniımalkonsens und
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der Faktizıtät Orlıentieren darf Der Blick auf das ZUTr eıt polıtisch Machbare
darf iınsbesondere den christlichen Politiker nıcht Aazu verführen, fundamentale
menschliche un christliche Werte relatıyıeren der Sal aufzugeben.

Stratrechtliche Regelung?
Die orofße Mehrkheıit uUunNnscTer Bevölkerung 1ST der Meınung, da{fß das Leben des

Ungeborenen des Schutzes durch den Gesetzgeber bedarf. Unenig 1sSt INan sıch
allerdings darüber, ob 1es durch das Strafrecht Zu geschehen hat der ob 1es
auch MI1t anderen, vielleicht besseren Miıtteln möglıch 1St

Der Eınsatz des Stratrechts gegenüber der 162801 Aflst in der Tat bestimmte Pro-
bleme entstehen, die sıch AaUS der spezıfıschen Lage der ungewollt Schwangeren
ergeben. So annn das Lebensrecht des Ungeborenen eıner Belastung der Tau
führen, die wesentlich ber das normalerweıs mıiıt eıner Schwangerschaft VCI-

bundene Ma{iß hınausgeht. Hıer erg1bt sıch die rage der Zumutbarkeit, nämlı:ch
ob der Staat auch in solchen Sıtuationen die Austragung der Schwangerschaft
strafrechtlich erzwıngen dart oder ob in solchen Konflıktfällen, ın denen diese
Entscheidung Zu Schwangerschaftsabbruch den Rang eıner achtenswerten (e-
wıssensentscheidung haben kann, der Gesetzgeber auf das Miıttel der Kriminal-
strafe verzichten darf Denn außerer Zwang darft da nıcht eingesetzt werden,
die Achtung VOTr der Persönlichkeitssphäre des Menschen volle innere Entschei-
dungsfreiheit ordert. Weıterhin wırd den Eıinsatz des Strafrechts-
bracht, CS hätte Zu eınen nıcht 7AU0E Eindimmung der Schwangerschaftsabbrü-
che beigetragen, rAh anderen ame CS ZUT. Bestrafung der Tal OWI1€eSO nıcht
un: die Bestrafung des ÄArztes würde weıtgehend dem Zufall überlassen.

Für das Strafrecht spricht seine „Sıgnalwirkung“. Würde INan darauf verzich-
tcNn, 1St rTMUtCN, da{ß be] der Bevölkerung der Unrechtscharakter der Abtrei-
bung und dıe Anerkennung des Tötungsverbots verlorengeht. Und WeTr annn mıiıt
Gewißheit SagChH, da{ß das Stratrecht nıcht doch manche Abtreibung verhindert
hat? FEın weıteres wichtiges Argument für die strafrechtliche Regelung der Ab-
treibung 1St der Schutz der TAalı 3O Ye- Abschaffung würde die Tau dem Einflu(ß
des Mannes iınsotern wehrlos auslıefern, als S1Ee schließlich durch den rechtlich
nıcht taßbaren Druck des Mannes bzw des Liebhabers CZWUNSCH seın könnte,
eıne Abtreibung vornehmen lassen. Von eıner stratrechtlichen Sıcherung des
Lebensrechts könnte INan annn absehen, WEeNN alle Menschen aUus eın und dersel-
ben hohen sıttlichen Verantwortung heraus handeln würden; 1es mMu jedoch
Aaus unterschiedlichen Gründen, anderem des ethischen Pluralismus
der Gesellschaft, angezweıfelt werden. Man annn auch nıcht CrWarten, da{ß AaUus

egolstischen Verächtern des ungeborenen Lebens be1 einem Verzicht auftf das
Stratrecht mündiıge Krager verantwortlicher Entscheidungen würden.
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Der Arzt als Mitbetroffener

Eın Schwangerschaftsabbruch hat ımmer auch Auswirkungen auf die Tätigkeıit
des Arztes allgemeın, auf die Rolle des Arztes; auf das Arzt-Patient-Verhältnıis.

Der Abbruch wiırtft tür den AÄArzt als Mitbetroftfenen schwerwiegende Probleme
auft. Der AÄArzt 1St azu berufen, Leben erhalten, Krankheıten heılen,
Schmerzen lındern, in seelischer Not helten. Diese Vorstellung VO arztlı-
chen Ethos gerat durch den Schwangerschaftsabbruch 1Ns Wanken. Andererseıits
hat der Arzt eıne schwangere Tall VOT sıch, die ıh ın körperlicher und seeli-
scher Not autsucht un: seiıne Hılte uch 1jer. kollidieren wieder Csuüter
un: Pflichten miteinander. Da der miıt der Schwangeren in der Arztpraxı1s 41 W C -

sende ungeborene Mensch sıch selhbst nıcht Aufßern kann, erwächst dem Arzt eiıne
ZEWI1SSE Anwaltfunktion für ıh jüßle Fristenlösung würde den Arzt einem
Werkzeug menschlicher Wıillkür degradıeren, W AS 1Ur scheinbar dadurch eıne
Abmilderung erfährt, da{ß ıhm die freıe Entscheidung darüber zugebillıgt wiırd,
ob die Abtreibung durchtühren 111 der nıcht.

Wıe Untersuchungen zeıgen, wiırd der Ärzt,; der die Verweigerung eınes VO

ıhm verlangten Abbruchs überzeugend begründet, gleichzeıtig aber menschliches
Verständnıis bekundet un: Möglichkeiten tür soz1ıale Hılten aufweist, ZW ar jene
Patıentin verlieren, die ZUTLT Abtreibung test entschlossen 1St, CI wiırd aber nıcht
Achtung einbüßen. Dagegen wiırd zr  Jjener ATZE der womöglıch och ber-
höhtes ONOrar eınen Abbruch vornımmt, ZW al als erwünschter Helter mı1($-
braucht, als Arzt aber nıcht SCun 1m Fall ON Krankheit nıcht
aufgesucht.

W as NOT LUut

Wer Lebensschutz einfordert, MUu: auch Bedingungen schaffen, das ja
Z Leben erleichtern. Lebensschutz dart nıcht Erst bei Schwangerschafts-
konflikt und Schwangerschaftsabbruch beginnen, sondern MmMuUu früher
Optimaler Schutz menschlichen Lebens erfordert vieltältıge Aktıivıtäten auf SE1-
ten des Staates un der Kirche. er Staat 1st ZUr Gestaltung eiıner kınder- un: fa-
milienfreundlichen Kultur un: eiıner entsprechenden Famıilienpolitik aufgerufen.
Von den verschiedenartigen Aufgaben der Kırche selen jer LLUT ein1ge angedeu-
FEr

1ine Ethik der Ehrfurcht DVOor dem Leben
Gegenüber der Anfang ZCNANNLECN Tendenz der Planbarkeıt, Verfügbarkeıt

und Manipulierbarkeit menschlichen Lebens 1St die Ehrturcht VOTLT dem Leben in
Erinnerung ruten. Di1e Ehrturcht VO dem Leben 1St eıne fundamentale sıttlı-
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che Forderung, die ohl VO nıemandem orundsätzlich bestritten wiırd. Dies Afßt
aut C1iN allgemeinmenschliches Bewußtsein schließen, das ungeachtet aller Dıiıf-
terenzen 1 konkreten Fragen — zumiındest 1€es ZuU Inhalt hat, da{ß® INa  e} anderen
Menschen nıcht wiıllkürlich das Leben nehmen darf Die Ehrfurcht VOT dem { E
ben findet ıhren Ausdruck auch der Art un: Weıse, WIC Menschen N-
der umgehen un: WIC die Rechte des anderen gewahrt werden Nach christlicher
Auffassung oründet die Ehrfurcht VOT dem Leben darin da{fß s als Geschenk
(sottes aufgefafßt wiırd 1InweIls darauf da{ß das Leben abe des Schöpfers 1ST 1ST
die Tatsache, da{ß Beginn und Ende des Lebens dem bewußten Erleben durch das
Ich sınd Der christlichen Überzeugung vemäfß gründet die Ehrfurcht
VOT dem Leben eiter darın, da{fß (Gott Jesus Christus dieses menschliche Le-
ben ANSCHOMMCN un CS durch ıhn erlöst hat Jedem Menschen 1ST überdies die
Teılhabe vollendeten Menschsein Reich Gottes als Verheißung, die s

ergreifen oilt Diese theologisch fundierte Ehrturcht VOT dem Leben 1ST
auch dem och nıcht enttalteten dem beschädigten, behinderten un: vergehen-
den Leben zugesprochen

Um die Ehrfurcht VOT dem Leben gewährleisten, mu geklärt SCIN W 4S
menschliches Leben IST WAanNnn CS beginnt Wann CS endet In der rage ach dem
begınn menschlichen Lebens die 1er besonders wurden Lauf der
Geschichte un werden heute och unterschıedliche Auffassungen vertreten
Um jedoch optimalen Schutz erreichen können, mMu der iußerste Be-
SINN des Lebens als Urıjentierungspunkt ANSCNOMM werden die Befruchtung

weıblichen Eizelle durch CIHE männlıche Samenzelle Di1e befruchtete Eizel-
le enthält alles, W asS Menschen ausmacht nıchts fehlt der kommt nach-
träglıch hıinzu Es o1bt der Entwicklung menschlichen Lebens keine qualitati-
VCN Einschnitte Der Fetus entwickelt sıch als Mensch un nıcht zZum Menschen

Wenn also die Befruchtung Fızelle als Begınn menschlichen Lebens oalt
mu{ der Staat dem Rechnung tragen Es gehört SCINECEN Aufgaben die rund-
lagen menschlicher Ex1istenz sıchern: annn damıt nıcht GISE beim geborenen
Menschen anfangen Die Diskussion die Abtreibung darf nıcht Zzu Still-
stand kommen, weıl 1er Grundlegendes VO dem ansteht W 9aSs Recht un: Un-
recht wesentlichen Bereich für uns bedeuten, das Recht auf Leben un
das Unrecht CS beenden Nur IN Gesellschaft die gewıssenhaft VOT Gott
un: den Menschen das Leben achtet un: schützt eröffnet GCIHE menschenwürdi-
SC Zukunft für sıch und andere

Werteerziehung
Es geht darum dafß uUuNnserer Gesellschaft VOTL allem den Jugendlichen, C1M POS1-

Wertebewußtsein vermuiıttelt wırd un J1er insbesondere C1iMN Bewulfitsein
den Wert menschlichen Lebens Werte sınd grundlegende Maßstäbe für

menschliches Handeln, die auf C1M anzustrebendes Ziel hınweisen Zu den
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Grundwerten, die für das Glücken un: Gelingen einer menschlichen Gesell-
schaft schlechterdings unaufgebbar sind, gehört das Leben als fundamentalster
Wert Wer sıch nıcht vorher miıt der Frage auseinandergesetzt hat, W1€ Zzu

Leben steht un W as ın der Sıtuation ungewollter Schwangerschaft für richtig
und talsch hält, der wiırd sıch schwertun, in der akuten Kriıse den richtigen Weg

tinden.
Das Leben 1St VO  a} seınem Anfang bıs seiınem Ende eın schützenswertes

Gut, ber das der Mensch nıcht beliebig verfügen darf Weıl die Zerstörung des
Lebens immer unwiderruflich ISt; sınd dem Handeln des Menschen JeT: beson-
ere Grenzen DZESECTZL. Vor allem das vorgeburtliche Leben bedarf UuNSCeTCS aut-
merksamen Schutzes, weıl nıcht tür sıch selbst SOTSCH annn Wenn mıt der Be-
fruchtung der Fizelle durch eiıne Samenzelle menschliches Leben vorhanden ISt,
wiırd einsichtig, da{fß CS weder „Fristen“ och „Indikationen“ geben kann, die
eine Tötung menschlichen Lebens VOT der Geburt erlauben könnten.

iıne Grundlage für die ethische Beurteilung des Schwangerschaftsabbruchs
annn in der Tatsache gesehen werden, da{ß das menschliche Leben eıinen Wert
darstellt. [)as Leben des Menschen 1STt ZW ar nıcht der höchste VWert, ohl 1aber
der ftundamentalste, 1St nämlıch die Voraussetzung für die Verwirklichung VO

Werten überhaupt. Damıt 1St nıcht ausgeschlossen, da{fß dieser Wert nıcht mı1t
deren gewichtigen Werten iın Konflikt geraten Ahshaß Mıiıt dem Wert des Lebens
1St aber auf jeden Fall seıne aktive bzw direkte Beendigung unvereinbar. Be1 die-
SCT Beurteilung wiırd nıcht übergangen, da{ß die vielschichtigen Gründe, die Z

Abtreibung führen, melst sehr schwerwiegend siınd Wohl aum jemand wırd
sıch leichtfertig eiıner Abtreibung entschließen. Dennoch lassen sıch keıine
Gründe ausmachen, die eıne aktiıve bzw direkte Beendigung unschuldigen
menschlichen Lebens rechttertigen könnten. uch dıe oft angeführte Selbstbe-
stımmung der Frayu hat ıhre grundsätzlıche Grenze Leben des ungeborenen
Kıindes. Schwangerschaftsabbruch 1St eın lebensfeindlicher, zerstörerischer Akt
Das ungeborene ınd wırd vernichtet, und auch 1m eigenen Sein der Mutltter
wırd EeLWAS Unwiederbringliches verniıichtet.

Beratung ZU Leben
In TI SCFHET: modernen Welt gewınnen professionelle Formen der Beratung 1-

HIT mehr Bedeutung. Kulturgeschichtlich ist. Beratung eın weıt zurückre1-
chender Vorgang der Hiılfeleistung, den allen Zeıten gab Schon 1m Alten
Testament findet sıch die Institution der Beratung. er Rat wendet sıch das
Urteil des Hörenden, dem CT einleuchten und die Entscheidung erleichtern ll
Rat 1ST OTFt nÖöt1g und begehrt, Entscheidungsspielraum besteht. So 1St schon
$rüuh bei den Könıgen der Biıbel eın eıgenes Amt des Ratgebers entstanden.

Insgesamt 1St Beratung eın komplexes eschehen, wobel der Beratende aut-
grund seıiner Sachkenntnis dem Ratsuchenden eıner besseren FEinsıicht In die
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Sıtuation und die bestehenden Möglichkeiten verhelftfen soll DDer Beratende Lut
1es durch Vermittlung VO Information, durch das Autfzeigen VO Alternativen
und Risiken. Beratung Ul sOmıt Wıirklichkeit erschließen, den Freiheitsraum
bewufßt machen und erweıtern SOWI1e den Ratsuchenden Zur Wahl 7zwıischen VCI-

schıiedenen Möglıchkeıiten autfruftfen.
Es 1STt unschwer erkennen, da{fß Schwangerschaftskonfliktberatung VO der

eben angedeuteten allgemeinen Beratung 1abweichen mu Aus ethischer Sıcht
soll S1E eıner Entscheidung ermutıgen, die dıe Fortsetzung der Schwanger-
schaft anzıelt. Zu diesem 7weck wiırd S1€ VOTL allem in so7z1alen Notlagen ber
die ZUrTFr Verfügung stehenden Hilfsangebote ıntormieren. iINeEe verstandene
Schwangerschaftskonfliktberatung 1St schon 1in der Vergangenheıt nıcht ohne
Kritik geblieben. Es wiırd eingewandt, da{fß die Aufgabe der Berater einem
„Beeinflussungsauftrag“ würde. Dieser Vorwurftf 1St eıne Anfrage das era-
tungsverständnıs. Im Hıntergrund des Vorwurtfs steht das SOgCNANNLE klienten-
zentrierte Konzept. Dieses verfolgt die allgemeine Zielsetzung, die Selbstwahr-
nehmung des Ratsuchenden iın Übereinstimmung mMI1t der Realıtät bringen
un ıhm eın persönlichkeitsadäquates Verhalten ermöglichen. Beratung wırd
en ausschliefßlich als Spiegelung dessen verstanden, W 45 der Beratende
bietet.

Inzwischen wırd die Omnıipotenz dieses auch als nondirektiv bezeichneten
Beratungskonzepts angezweıfelt un VOT allem 1m Hınblick auft die Schwanger-
schaftskonfliktberatung Ontrovers diskutiert. In diesem Zusammenhang welst
Ianl gerade auft die „therapeutische Komponente” neuzeıitlicher Beratung hın
Eın Berater wiırd LE dann wiırklıch helfen können, WECNN sıch mMIıt seinen V.or=
stellungen und Haltungen in das Beratungsgeschehen einbringt. 1ıne strikt NON-

direktive Beratung sollte heute eher die Ausnahme als die Regel se1ln. In vielen
Sıtuationen 1St VO Berater eıne aktive Beteiligung Proze{ß der Problemlö-
SUuNg gefordert. Man wiırd daher ohl ber die bisherige weıtgehend neutral DEr
haltene Deftinıition des Beratungsbegriffs der Sozlalpsychologie nachdenken mus-
SET1 Dieser lıegt eın verkürztes Verständnis VO Beratung zugrunde. Zumindest
sollte an auch eınen Beratungsbegriff als gleichberechtigt anerkennen, der W1€
ın den katholischen Beratungsstellen praktıizıert eın posıtıves Ziel zuläßt.

Die Auffassung, kırchliche Beratung se1l eın „Beeinflussungsauftrag“, 1ST also
eın unbegründetes Vorurteil. Kirchliche Beratung 1St ZW ar eıne wertorientierte
Beratung, S1€e bekennt sıch 1aber ausdrücklich dem Grundsatz eıner freien SItt-
lıchen Entscheidung un verurteılt jede ungehörıge Beeinflussung. Dıi1e schwan-
SCIC Ka hat das Recht und die Verantwortung, iıne Entscheidung ach e1ge-
HE Gewı1issen Berücksichtigung der sıttlichen Prinzıpien un: konkreten
Umstände tällen. Insotern 1St die Entscheidungsfreiheit der Tau eın wichtiger
Grundsatz der Beratung. Die Gewissensfreiheıit bleibt auch für den erhalten, der
ach der Überzeugung der Mehrheit oder eıner Minderheıt das Falsche Lut
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Die Aufgabe des Beraters 1St eın „Auftrag 1LE doppelter Anwaltschaft“. Zum
eınen geht das Ernstnehmen un dıe Unterstutzung der Tau iın ıhrer Not-
lage. Zum anderen steht die Anwaltschaft für das ungeborene Leben Die
Schwangere braucht die unbedingte Annahme iıhrer selbst, Wenn S1Ee ıhrerseılts dıe
Schwangerschaft tortsetzen soll uch dann, WE S1Ee auf dem Abbruch der
Schwangerschaft beharrt, sollte sS1e wıssen un das Gefühl haben, da{fß S1Ee nıcht
A4US der Solidarıtät entlassen 1St; sondern weıterhın mıiıt psychischer Hiltestellung
und mitmenschlicher Begleitung rechnen dart Beratung 1St nıcht gleichzusetzen
mı1ıt eiınem totalen Verzicht des Beraters auf Einflufßnahme. Im Einzelftall annn CGS

tür die Beratende entscheidend se1n, in dem Berater eınen Dialogpartner
{tinden, der eıne deutlich andere Posıtion vertritt als S1Ce selbst. Gerade die

Konfrontatıion mıt ethiıschen Forderungen annn eine klärende Wiırkung haben,
vorausgesetzt allerdings, da{ß weder Zwang och Manıpulatıon angewendet WCCI-

den Es dürtfte deutlich geworden se1n, da{fß die Art der Beratung nıcht eintachhin
1ın das freıe Belieben des Beraters gestellt werden darft

Aufgabe eınes kirchlichen Beraters 1sSt CSy, der Schwangeren helfen, eıne VOTL

ıhrem (Gewıissen tür ıhre Sıtuation verantwortbare Entscheidung tretfen. Die-
Entscheidung wırd ohl VO dem abhängen, W as die Schwangere 1im Rahmen

ıhrer seelischen, moralıschen un relıg1ösen Einstellungen un angesichts ıhrer
aÄußeren Lebenssituation bejahen und tıragen annn Es 1ST damıt rechnen, da{ß
CS sıch be1 ıhrer Entscheidung eıne Entscheidung handelt, die auf eiınem 1r -
renden Gewı1issen beruht. ber auch eiIn ırrender Gewissensspruch behält,; WECENN

GES WI1€E Er ın der tradıtionellen Gewissenslehre heißt, „unüberwindlıch‘ Ist, für
dıe Betrotffene seine Verpflichtungskraft.

Der Berater sıeht ın seınem [Dienst oft eıne letzte Chance, das ungeborene J6a
ben retiten Würde eine solche Beratung VO  an der katholischen Kırche nıcht
geboten, ware die Wahrscheinlichkeit orofß, da{fß die Schwangere hne orößere
Umwege, A Beispiel ber niıchtkirchliche un: weltanschaulich anders Orıen-
tierte Beratungsstellen der ganz hne Beratung, eıne Abtreibung aäNnsteuert Mag
le Schwangere, die eıne Beratungsstelle aufsuchen, sınd ZUu Schwangerschafts-
abbruch ambivalent eingestellt. ber selbst VO denen, die muıt eıner OUOption für
die Abtreibung eıner Beratungsstelle gehen, äındert jede dritte ıhre Absıcht.

Be1 der Durchführung un auch be1 der Beurteilung der Schwangerschaftskon-
{lıktberatung sollte bedacht werden, dafß 6S sıch dabe!] nıcht eıne ethische
Stellungnahme für oder die Erlaubtheit des Schwangerschaftsabbruchs
handelt. Beratung ISt eıne Tgr der Nächstenliebe und 1mM pastoralen Bereich der
Kırche angesiedelt. S1e hat ın jeder Hınsıcht das Prinzıp der Ehrfturcht VOL dem
Wert menschlichen Lebens vertreten

FEın Problem birchlicher Beratung lıegt treılich darın, da{ß die Teilnahme e1-
He Beratungsgespräch CHS mı1t dem Schwangerschaftsabbruch in Verbindung
steht. Be1 der bislang praktizierten Indikationsregelung hat sıch dıe Kırche der
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Sozilalberatung beteiligt und ber die erfolgte Beratung eıne Bescheinigung AUS-
gestellt. Diese Bescheinigung Wr eıne VO mehreren Voraussetzungen, eıne
Abtreibung Aaus soz1ıaler Indikation erreichen. Man hat 1er eıne (UUm=
ständen entfternte materielle Mitwirkung eiıner sıttlıch unerlaubten Abtreibung
ıIn auf Z  MMMCN, iın der Absicht, da{fß durch die Tätigkeıit der kirchlichen era-
tungsstellen die Zahl der Abtreibungen gesenkt wırd

die Kırche bei eıner Neuregelung des Schwangerschaftsabbruchs, W 1e€e S1€e
in den vorliegenden Entwürten angezielt wiırd SPD-Entwurft: Fristenregelung
miıt treiwilliger Beratung; FDP-Entwurf Fristenregelung mı1t Pflichtberatung;
Süssmuth-Entwurf), sıch weıterhin der gesetzlich vorgesehenen Beratung be-
teiligen kann, sollte exakt geprüft werden. Dabei wırd INa  - anderem auf
das konkrete Regelungsmodell (Indikations- oder Fristenregelung, ireiwillıge
der obligatorische Beratung) und VOT allem auch auf die Beschreibung des era-
tungsziels achten mussen, ob die Beratung dem Schutz des Lebens, also der Ofrt-
SCLTZUNG der Schwangerschaft dient. Es scheint aber eher S da{fß die Kıirche durch
die gCNANNLEN Entwürte AaUus$s iıhrer Beratungstätigkeıit hinausgedrängt wird ber
auch annn mu{l S1Ce offen se1In für die Not der ratsuchenden Schwangeren. Die
Zahl derer, die annn och kırchliche Beratungsstellen aufsuchen, wırd treıiliıch
geringer werden.

Die Kırche fühlt sıch dem E‘;hos verpflichtet, menschliches Leben 1ın jeder
orm schützen. Vornehmlıich 1m Zusammenhang mıt der Abtreibung hat sıch
die katholische Kırche ımmer iın besonderem Ma{ als Anwalt des noch ungebore-
nNnNen Lebens verstanden un: ıhren Eıinflufß VOT allem auf das sıttlıche Bewulftsein
geltend gemacht.

Kırchliche Beratung ordert eınen unbedingten FEınsatz für das Leben Christ-
lıche Beratung weılß außerdem darum, da{fß dem Menschen immer 1Ur bedingt
geholten werden annn Darum wırd der christliche Berater auch dort aushalten,

menschlich gesehen siıch nıchts mehr Ündern scheıint, die Entschei-
dung für eınen Abbruch gefallen iSt. gerade auf solche Weıse die Hoffnung
auf das Heil-Werden dieser Welt un auf Verwandlung des Lebens bezeugen.

Das Spezifische kırchlicher Beratung lıegt in ıhrem Vollzug un ın der Moaoti1-
vatıon VO Jesus Christus her darın, da{fß der Berater sıch VO der Ratlosigkeıit
der Ratsuchenden bewegen läßßt, da{ß sıch selbst un: seine beraterischen Fähig-
keıiten iın dıie Beziehung ıhr einbringt un: ıhr mehr Vertrauen, Liebe un
Hoffnung verhilft. Orientierungspunkte un: zugleich Motivatıon für se1ın Han-
deln sınd Person un Handeln Jesu Chriastı. Er hat sıch ın seinem Leben beson-
ers der notleidenden Menschen ANSCHOMIMCH un: sıch auf ıhre Seıite gestellt. In
diesem Dienst ß das Zeichen der Niähe des Gottesreıichs. In seinem Leben,
Denken und Handeln wurde siıchtbar, W as geschıeht, WENN eine Liebe sıch
durchsetzt, die menschliche Maü(e überste1gt: Dann wırd der Mensch heıl
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Die rage ach der Schuld
Die Kırche hat allen Zeiten deutlich ZDESAQT, da{fß für S1e der Schwanger-

schaftsabbruch Tötung elnNnes och nıcht geborenen Menschen 1St S1e hat S
die Handlung verurteılt, nıcht aber die Frau, die keinen anderen Ausweg als den
der Abtreibung gesehen hat 7Zu den Aufgaben der Kırche gehört CS; schuldig SA
wordenen Menschen Vergebung der Sünden anzubieten, zugleich aber auch alles

Cun, damıt Menschen nıcht schuldıg werden. Es 1St nıcht dıe Aufgabe der
Kırche, Ankläger spielen, sondern siıch dafür einzusetzen, da{fß sovıel] Freiheıit,
Friede und Wohlstand vorhanden sınd, da{ß die Tötung ungeborenen Lebens VO

seıiner Wurzel her unmöglıch, 7zumındest aber eingedämmt 1St

Tıteratur: Kongregatıon tür die Glaubenslehre. Erklärung ber den Schwangerschaftsabbruch (Nachkonzıilıare
Dokumentatıion 45, TIrıer Gott iSt eın Freund des Lebens. (GGemeinsame Erklärung des KRates der Evangeli-
schen Kırche In Deutschland und der Deutschen Bischotskonterenz (Irıer Lehmann, „Deıine ugen
hen, W1€E ıch entstand“. Hırtenwort ZuUuU! österlichen Bufßzeit 989 (Maınz Reıter, Menschlıiche Würde und
christhiche Verantwortung (Kevelaer
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